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Kirchliche Zeitläufe.
Von Dr Bonifaz Sentzer S. B., HV Qaul, Kärnten.

Motu Proprio: Qantavis diligentia. 2. 11  1 Lage in Portugal.
En land Kardinalserhebung, Errichtung zweier Erzbistümer, Schulfrage,

Hinterlaſſenſchaft katholiſcher und anglikaniſcher Kirchenfürſten. Kirchliches
Qus an

Es müſſen ſchwerwiegende Gründe geweſen ſein, welche den
Vatikan veranlaßten, auf die Beobachtung des alten Kirchengeſetzes
von der gerichtlichen Sonderſtellung der Geiſtlichen (privilegium
fori) neuerdings hinzuweiſen, das doch wie vorauszuſehen var
gleich mehreren unmittelbar vorausgegangenen päpſtlichen rlaſſen
unliebſames Aufſehen und 0ſe Mißverſtändniſſe zeitigen nu  L.
N. m der Tat zählt das Motuproprio: Juantavis diligentia
Jom Oktober 1911 Gründe auf, venn eS dort e
„Indeſſen un dieſen Zeiten der Ungerechtigkeit, wo man ſich nicht mehr
Rechenſchaft gibt ber die geiſtliche Immunität, wo nman nicht NUL
ſieht, Vie Kleriker und Prieſter, ſondern ſelbſt Biſchöfe und ſogar
Kardinäle der heiligen römiſchen Kirche vor die weltlichen Gerichte
geſchleppt werden, beſchließen und verordnen wir Wer denkt
nicht bei olchen Worten n Portugal, nicht an Italien? Gerade Er
eigniſſe dieſes Landes dürften zunächſ das Motuproprio veranlaßt
haben, Vie 10 auch Prälat Dr Heiner in ſeinen bekannten Artikeln.
n der „Kölniſchen Volkszeitung“ (Nr 1054 und 1069 die
vorte dahin interpretiert: „Freilich“, chreibt E „wenn ern Staat, wie
gegenwärtig der italieniſche, alle Rückſichten auf Geſchichte, Gewohn⸗
heit, Billigkeit und Gerechtigkeit hintanſetzt, wohlerworbene und e⸗
heiligte Rechte mißachtet, nit Umgehung oder Ignorierung des höchſten
Vertreters der Rechte der Kirche IM Bewußtſein ſeiner Omnipotenz
einſeitig diesbezügliche kirchenfeindliche Geſetze erläßt, den Klerus, elbſt.
Kardinäle und Biſchöfe ſchutzlo Antiklerikale und andere ſeind
liche Strömungen läßt, dann kann man eS der kirchlichen Autorität,
wahrlich ni verübeln, wenn ſie Um Schutze ihrer Diener ntri
und deren Rechte 3u wahren ſu
begreift obiges Motuproprio 4.

ch Wer italieniſche Verhältniſſe kennt,
Der Vatikan mußte ſomit alle mißliebigen Deutungen in Kauf

nehmen, Um alte Rechte 3u wahren. und den Klerus gewiſſer Länder
bor willkürlichen Maßregeln 3u chützen Es bezeugt wenig Einſicht,

man jetzt den Glauben erwecken will, als ſei die römiſche Kurie—
Ur dieſe Anfeindungen öllig überraſcht worden, wie CS das „Berliner
Tageblatt“ ſeinen Leſern vorplauſcht. 77  —  1e Polemik“, el 8 da ein⸗
mal, „die das Motuproprio in Deutſchland ntfeſſe hat, ruft
Im Vatikan peinlichſtes Erſtaunen nd Bedauern hervor. Man rkennt
mit Schrecken, daß man On wieder eine Unklugheit begangen hat,und zwar eine Unklugheit, die möglicherweiſe ſogar einen neuen diplo
matiſchen Konflikt mit Deutſchland heraufbeſchwören kann. N  V  *  OT allem
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fürchtet nan, daß die Gegner des Vatikans bei den Reichstagswahlen
das Motuproprio das Zentrum ausſpielen und da Zentrum
Ql  8 reichsfeindlich hinſtellen könnten. Das waäre dem Vatikan um ſo
peinlicher, al er bekanntlich ſehr auf ein 8 Verhältnis 3u Deutſch⸗—and —94 und alles vermeiden möchte, baSs die guten Beziehungenſtören könnte Naiver läßt ſich über die kirchliche Regierung
gar nicht reden.

D  Ee Polemiken, eil ſehr erregte, beſchäftigen ſich zunächſtmit der Frage, ob das wieder In Erinnerung gebrachte Privilegium
f0f auch für jene Länder Geltung habe, Iin denen 57⁰ either ent
weder ur Konkordate oder urch Gewohnheitsrecht abrogiertworden, und man erlebte das köſtliche Schauſpiel, daß allen kirchlich—Offiziellen Erklärungen zum Trotz, Ond für mehrere Länder da  —  27
Privilegium erloſchen ſei (Deſterreich, Deutſchland, Schweiz, HollandUſw.), überhaupt nur auf jene Länder Anwendung finde, nochein geiſtlicher Gerichtsſtand beſteht, die kirchenfeindlichen Blätter diefAuslegung nicht gelten laſſen wollten und ſich als Hüter und Wächterder kirchlichen Geſetzgebung aufſpielen 3u müſſen glaubten.Al  8 neben anderen deutſchen Gelehrten Prälat Heiner, gewißeine Autbrität auf dem Gebiete des kirchlichen Rechtes und dazu gegen⸗wärtig Mitglied des römiſchen Gerichtshofes der Rota, In obgenanntenArtikeln der „Kölniſchen Volkszeitung“ den Nachweis lieferte, daßdurch das Motuproprio an dem gegenwärtigen Stande der RechtsPflege durchaus nl  — geändert werde, Qus leicht erſichtlichen Gründen in liberalen Kreiſen und Tagesblättern dieſe Er
ärung abzuſchwächen und jeder Bedeutung 3u entkleiden. Al erſtes
War ſchon 2 November das führende iberale Organ „BerlinerTageblatt“ auf dem Plan erſchienen und eröffnete Iit dem Artikel
„Der unverletzliche römiſche Prieſter“ ſeinen bis heute ortgeſetzten Windmühlenkampf. Der päpſtliche Erlaß ſchien ihm damals
„durchaus geeignet, den Begenſatz zur römiſchen Kirche 3u ver
ſchärfen“. Noch mehr! Genau nach dem Rezepte, bna der erlmit dem Eſſen kommt, ſteigerte ſich dem Leitartikler unterm Schreibenmehr und mehr die Gefahr bis ihm Schluſſe das eutſche„Rechtsleben in eine unerträgliche Abhängigkeit von der Will
kür der römiſchen Kirche“ gekommen iſt Doch vtu wollen den
journaliſtiſchen Herzenserguß unſeren Leſern nicht vorenthalten; hierder Paſſus „Nun zugegeben werden, daß der jetzige Papſt,dem die italieniſchen Verhältniſſe beſonders nahe liegen, In erſterReihe Vorgänge gedacht haben mag, die ſich un Italien abſpielten.Unſer römi  —=  ches Telegramm wies beſonders darauf hin daß dieſesneueſte Motuproprio des Papſtes mit Bezug auf eine Reihe von nan
genehmen Prozeſſen uin Italien, beſonders auf den all Verdef , EL
laſſen worden ſei ber der Papſt ſagt nicht, daß ſein Erlaß ſich nulr
auf Italien beziehen ſolle, ſondern 6ν hat ihm eine allgemeineForm egeben, und bT beanſpru esha auch, daß dieſes Motu⸗
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proprio für die ganze katholiſch Kirche Geltung haben
ſollte. Damit greift Er aber auch un die Recht  phäre des
Deutſchen Reiches und ſeiner Bundesſtaaten ein, da bei Uuns
ſelbſtverſtändlich dem katholiſchen Geiſtlichen und der katholiſchen Be⸗
hörde kein Ausnahmerecht eingeräumt worden iſt und auch nach der
0 Struktur des Rechtsſtaats nicht eingeräumt werden kann.
Die Rechtshoheit des Staates wird durch den päpſtlichen Erlaß
ernſtlich In Frage geſtellt. Der Staat kann Ee  2* unmöglich ⁵ till
ſchweigend hinnehmen, daß emn eil ſeiner Bürger mit ſchweren
Kirchenſtrafen für Handlungen bedroht wird, die völlig Im Rahmen
der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſich bewegen 8 kann nicht geduldet
werden, daß die katholiſchen Geiſtlichen durch das Dekret einer Us⸗
wärtigen Inſtanz gegen die trafrechtliche und zivilrechtliche Verfol⸗—
gung immun gemacht werden, der ſie nach den geſetzlichen Be—
ſtimmungen im Deutſchen Reich unterworfen waren O kann nicht
wo beſtritten werden, daß das Motuproprio de Papſtes einen
gröblichen Eingriff Inu die Hoheit des Staates bedeutet
Gegen olche Verſuche, ihn in ſeiner eigenſten Sphäre zu beſchränken,
5 — ich jeder Staat, der noch etwas auf ſich hält, zur Wehr ſetzen,
und man darf wohl annehmen, daß Auch die deutſche Regierung
eben Ote die Regierung der einzelnen Bundesſtaaten CS N einer
energiſchen Abwehr nicht fehlen laſſen. Wir möchten ſelbſt von

Herrn von Bethmann Hollweg erwarten, daß 9* nicht Aus inner⸗
politiſchen Erwägungen heraus eln „toleèrari POsse“ zu einem Vor
ſtoß der römiſchen Kirche Pricht, der unſer0 Rechtsleben un eine
unerträgliche Abhängigkeit von der Willkür der römiſchen
Kirche bringen müßte  4

Das war wahrlich grau u gemalt, aber der Zweck wurde
erreicht. Sofort begann der Kampf auf der ganzen Linie, Evan—
geliſchen Bund zumal mit Feuereifer geführt Es kamen die bekannten
Interpellationen wie m Sachſen, 0 in Preußen und noch Hi dieſen
Tagen auch m Wien und Im Haag und wieder ließ man den diplo⸗
matiſchen Apparat funktionieren. Der preußiſche Geſandte beim Vatikan
Thie von ſeiner Regierung den Auftrag, die authentiſche Erklärung
nachzuſuchen, 0b die von Prälat Heiner gegebene Auslegung mit den
Anſichten des Vatikans übereinſtimme. Kardinal-Staatsſekretär gab
eine In jeder Form bündige Zuſage und zugleich veröffentlichte der
Osservatore omano die offizielle Mitteilung: 77  Wir ſind ermächtigt,
mitzuteilen, daß nach der Veröffentlichung de Motuproprio: Guan-
tavis diligentia, aU der preußiſche Geſandte Mühlberg, von ſeiner
Regierung beauftragt, anfragte, welches Irteil der Heilige be
treffs des bekannten, mn der „Kölniſchen Volkszeitung“ erſchienenen
Artikels des Uditore Dr Heiner abgäbe, der Kardinal-Staatsſekretär
Merry del Al erklärte, die Iu jenem Artikel auseinandergelegten
Prinzipien des kanoniſchen Rechtes betreff des Motuproprio und
der Nichterfüllung des Privilegium fOri wegen de beſtehenden Ge
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wohnheitsrechtes ind konform den kanoniſchen Lehren der Kirche; in
olgedeſſen findet da Motuproprio keine Anwendung auf Deutſchland.“Wer da glaubt, daß mit dieſer loyalen Erklärung alles erledigtgeweſen ſei, geht weit fehl Man brauchte Iun Deutſchland für den
bevorſtehenden Wahlkampf eine friſch⸗fröhliche Hetze und 0 betrieben
ſie „Berliner Tageblatt“ und Konſorten ruhig weiter. Man leſeunterm Dezember: „Nach der vatikaniſchen Lesart hätte ſich alſoHerr Mühlberg erkundigt, wie über den Artikel Heinersdenke! Wer ommt dabei auf den Gedanken, daß Herr Mühlberg
wegen eines unerhörten Eingriffes un ſtaatliche Rechte habe inter⸗—
Ppellieren wollen? Der gläubige Leſer des römiſchen Blattes nimmt
womöglich An  . die preußiſche Regierung habe ſich vergewiſſern wollen,Db ſie etwa den Artikel Heiners konfiszieren ſolle, alls nämlich der
Vatikan ni amit einverſtanden ſei Doch das ſind Nebenſachen. Die
Hauptſache iſt ſolange der Vatikan nich den deutſchen Kirchen—behörden mitteilt, das Motuproprio habe für Deutſchland keine
Geltung, ſolange gilt Es, wie die Borromäusenzvyklika, wie der Moder—
niſteneid gilt und ſich immer mehr durchſetzt, trotz Bethmannſcher„Siege. Die Kirchenbehörden werden der vatikan⸗offiziöſen ote
entnehmen, daß ſie während des ahlkampfe durch die Finger ſehendürfen, damit kein Lärm entſteht. Hinterher werden ſie mn die Ge⸗
wiſſen ihrer Gläubigen ſo feſter das Bewußtſein einzuhämmernhaben, daß römiſches Kirchenrecht vor deutſches Reichsrecht geht So
ange Herr Bethmann Miniſterpräſident ſt, wird ſie bei dieſemlöblichen Tun niemand ſtören, denn für ihn „beſteht kein Anlaß mehr,die Angelegenheit weiter verfolgen“.Solchen grundloſen Verdächtigungen ſtellte die offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ eine wir dür wohl annehmeninſpirierte Erklärung gegenüber, In der mit Recht Ei „EineVerdunkelung des Tatbeſtandes iſt angeſichts der mſtände,Unter denen die Erklärung herbeigeführt wurde, unmöglich. Sie
wurde von der für den Verkehr der Regierungen mit dem Papſte JU⸗ſtändigen Stelle auf eine amtliche Anfrage des preußiſchenGeſandten in ebenſo amtlicher Weiſe mündlich und ſchriftlichabgegeben. Sie iſt eine authentiſche Beurkundung dafür, daßdie Kurie ſelbſt dem Motuproprio eine Bedeutung für Deutland nicht beilegt. Darauf, auf die Feſtſtellung der Nicht⸗gültigkeit für Deutſchland, kam eS n, und darauf bar auchdie Anfrage geſtellt Nach der formellen Erklärung des Kardinal
Staatsſekretärs, Ona ſchon nach Interpretation des kanoniſchenRechtes das Motuproprio für Deutſchland nicht gilt, war ES auchnicht mehr nötig, dieſer Interpretation die Rückſicht auf erfaſſungund Geſetze zur Seite tellen, die die preußiſche Regierunggebunden 1. 40

So war denn doch den liberalen Kulturkämpfern guteLetzt noch eine hochwillkommene Wahlparole 9e worden. Man
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muß ſolche Wahlblüten geleſen haben, M ſich einen Begriff
machen, wie willkommen eigentlich das päpſtliche Dekret den Rufern
im Streite geweſen iſt und wieviel Werbekraft * ihres Ermeſſens
für ſie eſa Als eine der markanteſten Ausſchlachtungen ſetzen wir
jene eines alten Ulturkampfhelden rader hierher, die dem
„Berliner Tageblatt“ Nr 659 anvertraute 7  Die atholiſche Kirche
führt jetzt uin Deutſchland ihre Forderung der unbedingten errſcha
der Geiſtlichen über die Laien, der Freiheit der Kirche von Staats
inflüſſen und QAm letzten N. der Herrſchaft der Kirche im Staate
mit größter Folgerichtigkeit durch Dazu gehört die ſchärfſte Disziplin
der Geiſtlichkeit durch die weiteſtgehenden eidlichen Verpflichtungen
gegen die Kirche, durch ſtändige Kontrolle der Vorgeſetzten und die
Dem rmeſſen derſelben un weitem Umfange überlaſſene Entfernung
gus dem Amte. Und der Schlußſtein des Syſtems, das Ziel, welches
Pius 595 durch das Omnia restaurare IN Christo, das eißt die
Wiedererlangung aller Rechte und Privilegien, welche die Kirche In
rein katholiſchen Ländern 1e einmal be atte, verfolgt, iſt die
Erklärung de Papſtes abſolutiſtiſchen Herrſcher und die Be
ſeitigung aller Selbſtändigkeit der mittleren Inſtanzen, der Erz
hiſchöfe und Biſchöfe, die vollſtändige Unterwerfung der 4 —
unter einen italieniſchen Prieſter, ihre völlige Romaniſierung.
Der ſcheint durch eine Verfügung über die gerichtli
Zerfolgung der Geiſtlichen den Verſuch 3 machen, den ausſchließlich

päpſtlich geiſtlichen Gerichtsſtand der Geiſtlichen im ege der Ge
wiſſensverpflichtung wieder herzuſtellen. Die atholiſche Bevölkerung
wird mehr und mehr mittelalterlichen, dem heutigen Staats nd
Geſellſchaftsleben fremden Anſchauungen und zur En tfr
von der übrigen Bevölkerung, gebracht. mad werden aus
dem deutſchen Volke zwei verſchiedene Völker mit ganz ab
weichenden Anſchauungen gemacht.“

Naſt wollte man * n Anbetracht der Wichtigkeit des Augen⸗
lickes (Reichstagswahlen mn Deutſchland, Landtagswahlen un Bayern)
dauern,  —  — daß eine kirchliche Beſtimmung, die für die meiſten Länder
doch wertlos blieb und nur eigenem Schaden ausgebeutet werden
kann, von aufgefriſcht wurde für Völker nd Länder, die un
Anmal erfahrungsgemäß ſich päpſtlichen Erläſſen ganz anders gegen⸗
über ſtellen, als etwa die nicht durch täglichen konfeſſionellen
Kampf ſelbſt religiös überempfindſam geworden ſind Denn die Tat:
ſache läßt ich nicht von der Hand weiſen; auch nach der authentiſchen
Erklärung von der Nichtanwendung auf Deutſchland, Oeſterreich uſw
var und blieb das Motuproprio ein fetter Biſſen für unſere Gegner
N der Wahlperiode. Mögen alſo die Gründe zur Veröffentlichung des
Motuproprio für andere Länder zwingend geweſen ſein, un den eutſch
prechenden Ländern hat * In ernſter Zeit einen on herauf  —  2
beſchworen und die bedrohte Lage der Katholiken nicht gebeſſert
noch gefördert. Die Empfindung rein proteſtantiſcher Kreiſe aber
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dürfte der Abgeordnete Kardorff Im preußiſchen Landtag Aam
Februar mit den prägnanten Worten Ausdruck gebracht haben:„Mit dem Abgeordneten Friedberg ſtimme ich dahin überein, daß da

letzte Motuproprio des Papſtes geeignet war, den inneren Frieden
U bedrohen. Wir varen der Staatsregierung dankbar, ſie der
Kurie einmal In aller Deutlichkeit ꝝ.

ſagen würde, daß E U ni
weitergehen kann.“

2 Die Revolution u Portugal ſcheint das &  and nem
ſicheren Untergang allmählich entgegen führen U wollen. Man
erinnere ich der hochtrabenden Verſprechungen, welche die neuen
Machthaber anfangs Ur Rechtfertigung des Gewaltſtreiches machten,und vergleiche damit die heutigen verworrenen Zuſtände. Anſtatt
UV Einführung der notwendigſten Reformen vor aller Welt 3u zeigen,daß die Republik gewillt ſei und auch die Macht azu beſitze, durcheine und hrliche Verwaltung das Regime 3u erhalten,
herrſcht Vie bei den Staatsleitern 0 bei den politiſchen Gruppeneine tiefgehende gegenſeitige Spannung und Unzufriedenheit. Um ſeinerZeit die Revolution 3u ermöglichen, verſprachen die republikaniſchen Agi⸗
Atoren mehr, II ihnen heute zu erfüllen möglich iſt Daher denn die
Verſtimmung zunächſt innerhalb der geheimen Geſellſchaft der Carbo—
narios, einer Art politiſcher Freiſchärler, die hauptſächlich den Sturz der
Monarchie betrieben haben. Sie eilen ſich heute in die Gruppe ber
„Schw arzen“, der xrtrem Radikalen und der „Weißen“, der 9E
mäßigten Republikaner. ——  —  — innere Lage de  U Landes Iſt ſomit höchſſicher und Einſichtige bezeichnen ſie aAls überaus erni Die Royaliſten 0
drohen den Beſtand der Republik mit den Waffen; die Finanzmiſereiſt eine offenkundige. Sechzehn Millionen Kronen Defizit hat das
er Jahr republikaniſcher Herrſchaft gebracht, eine hohe Umme für
ein ausgeſogenes kleines Land, die das Neuse Jahr verdoppeln wird,
Ohne daß eine genügende Bedeckung vorhanden ware 8 M  (ilitär
meutert und zeigt ſich vielfach **

unzuverläſſig; Arbeiterſtreiks ſind QAn
der Tagesordnung. Vor kurzem ſind die Arbeiter von Ortſchaften,

aMn der Zahl In den Ausſtand getreten und zahlreiche Fabrikenmußten die Arbeit einſtellen. D  —8 ſozialiſtiſche Syndikat beabſichtigte,den Generalſtreik 3u erklären, und über Liſſabon mußte der Be
lagerungszuſtand verhängt werden. Dabei V die radikale Gruppeder Carbonarios immer häufiger feindlich gegen die Regierung Auf
und 68 kommt nicht ſelten regelrechten Kämpfen 65

wiſchen den
einſt beim St der Dynaſtie 0 innig Verbündeten.

Sollte nan nicht glauben, daß die Regierung bei ſolch roſt

2

—loſer Lage de Staates das eine Beſtreben kenne, die Patriotenſich 3u ſammeln und 7⁰ den Katholiken nicht 3 erſchweren, ichit der veränderten Regierungsweiſe allmählich 3u befreunden oder
doch friedlich, ſchiedlich abzufinden? Nichts von Alledem! Die
Parteien beſtimmen die politiſche Haltung des Kabinettes. Deshalbdas ſtete Schwanken und Zaudern zwiſchen ffenem Kulturkampf,
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offener Feindſeligkeit Kirche und Religion und äußerlichem Ent
gegenkommen, ſcheinbarer religiöſer Duldung, 1e nachdem die Radikalen
oder Gemäßigten für den Augenblick Einfluß beſitzen. So konnten
wvir MM letzten der Erwartung Ausdruck geben, eS
werde die C(CUE definitive Regierung die unerträglichſten Paragraphen
565 Trennungsgeſetzes mildern, während heute wieder die KirchenpolitikFortugals weit radikaler verfährt als ſeiner Zeit jene FrankreichsUeber die Landesgrenze dringen nur ſelten Nachrichten, die
den wahren Sachverhalt beleuchten, und geſchie Es, ſo ſcheint wie
die „Köln Volkszeitung“ mit Recht hervorhebt, Unter den ver
chiedenen Nachrichtenbureaus emn ſtillſchweigendes Abkommen 3uherrſchen, demzufolge alles, was 1 und Religion dort
eſ ie nd was den kläglichen Stand der ganzen Republik auf
zeigen könnte, verſchleiert und bemäntelt würde I folgendem ſeieshalb der Hand konkreter Fälle, zumeiſt dem letzten Jahres⸗ertel entnommen, gezeigt, mn welchem aße eute die Kirche in
Fortugal gefährdet iſt und mit welchen oft kleinlichen Mitteln der
ampf wider ſie geführt wird

Der Rektor des portugieſiſchen Inſtitutes In Rom, Mons. Machado,H ſich geweigert, einem Bankette teilzunehmen, das Aus Anlaß
der Meuterei war veranſtaltet worden. Obwohl erklärt atte, daß
** jede, auch eine republikaniſche Regierung achten erde, falls ſieicht mit jakobiniſcher Verfolgungsſucht die W wüten
herde, wurde doch abgeſe und die portugieſiſche Nationalkirche
I ihrem jährlichen Stipendium Um mehr als die Hälfte verkürzt.November.)

Der Biſchof von Quardia hatte ſich zwei Delikte Schulden
MNmen laſſen EL ſoll die Durchführung des Trennungsgeſetzesrhindert und einen Aufruf die Katholiken ohne Genehmigung der
egierung TIlaſſen haben. Er wurde für zwei Jahre von ſeinem mite
Spendiert mit dem ausdrücklichen Verbot, ſich während dieſer eit
‚ ſeinem Sprengel aufzuhalten. Als die Katholiken ihren Oberhirten„II  1 ziehen aſſen wollten, entſpann ſich wiſchen ihnen und Repulikanern Ein heftiger am ilitär mußte einſchreiten. (Dezember.)Vierundſiebzig Prieſter des Guimaraediſtriktes hatten die
taatspenſion abgelehnt. Sie wurden angeklagt, die Bevölkerung
jfegen die Republik aufzureizen. Die Regierung befahl ihre Ver
zannung und die Kirchen. Als auch hier das Volk die Abfahrtzerhindern 0  E, wurde ilitär entſendet, die Ordnung wieder herUſtellen. (Dezember.)Es ſei hiezu bemerkt, daß bis heute UuL ünf Prieſter In ganzSortugal die Penſion des Staates annahmen und ſich damit öllig aufDie Seite der Regierung geſtellt haben, da die Auszahlung der Penſion
on der Zuſtimmung zum Trennungsgeſetz abhängig gemacht ird Um
Dieſe eklatante Niederlage der Regierung gutzumachen und die Zahl0er ſtaatli penſionierten Geiſtlichen erhöhen, man vor

Theol.⸗prakt. Quartal  rift.“ 1912.
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lumper Fälſchung nicht zurück. Es wurde die Nachricht verbreitet,
der apſt habe die Biſchöfe Portugals angewieſen, jene
Prieſter, welche die Penſion annahmen, keine Maßregeln zu reffen
Der republikaniſche Schwindel wurde nur bald aufgedeckt und
der portugieſiſche Klerus leidet lieber die bitterſte Not Wiederholt
mußten die Biſchöfe die öffentliche Mildtätigkeit für ſie mn Anſpruch
nehmen. Damit iſt zugleich die von kirchenfeindlichen deutſchen
Blättern verbreitete Nachricht widerlegt, als ob von 8000 tu  2
gieſiſchen Prieſtern 2000, die gänzlich mittellos dageſtanden, die
Staatsgehalte angenommen hätten. ber ſelbſt von ihnen wußte

nachträglich berichten, daß ſie bis zur Stunde nicht einen Heller
von der Regierung empfangen haben en und, von Verzweiflung
getrieben, mit einer Revolte drohen.

Außer dem oben genannten Biſchof von Uardia mußte auch
jener von Bejas ſeinen Sitz verlaſſen, weil die Carbonarios, die
Stützen der proviſoriſchen Regierung, ihm dem Leben trachteten
Zur Strafe für leſe wurde der biſchöfliche Eii beſchlagnahmt
Auch der Biſchof von Oporto, der das orgehen der Regierung
Einſprache erhob, wurde ſchon vor längerer eit gefangen genommen
und Im Kloſter Eintra eingeſperrt. Bis eute, nach Monaten.
befindet CETL ſich noch I Gewahrſam. Die Biſchöfe von Braga und
der Patriarch von Goa In Portugieſiſch⸗Indien wurden either
gleichfalls verurteilt, während jener von Coimbra Abgabe
einer Erklärung, die der Regierung „Verlegenheit bereiten Oll 4
ſeiner Beſtrafung entgegenſieht.

Aehnlich ergeht CS dem Patriarchen von Iſſabon egen
Aufreizung der Prieſter das eue Regime und angeklagt, Im
un mit den royaliſtiſchen Verſchworenen gegen die Republik zu
ſtehen, ſoll 0 demnächſt vor einen beſonderen Gerichtshof zur Ab
urteilung von Verſchwörungen geſtellt werden Wenn die Anklage EL

wieſen wird, iſt ihm angeblich eine Verurteilung 3u der geſetzlich
öchſten Strafe von Jahren und Jahren Deportation

nach Afrika er (Liſſ 22 Dezember).
Einſtweilen iſt ihm der Aufenthalt In ſeiner Dibzeſe auf zwei

ahre unterſagt. Mit ihm Aben ſich alle Landesbiſchöfe olidari
erklärt und ihre Unabhängigkeit von der Regierung proklamiert.
Als Antwort hierauf gab der Juſtizminiſter bekannt, CETL werde alle,
die die Anerkennung der Zivilautorität ablehnen, des Landes verweiſen.

Die ömiſche Kurie le ieſem unerhörten Vorgehen keineswegs
mit verſchränkten Armen Wie verlautet, hat Pius die u  —  2
gieſiſche Regierung emn Utimatum gerichtet, mn welchem EL die
Zurückziehung des die Biſchöfe erlaſſenen Ausweiſungsdekretes
verlangt. Sollte Ortuga dem Ultimatum nicht Folge leiſten, würde
der päpſtliche Vertreter Qus Iſſabon abberufen werden. Außerdem
beabſichtigt der Papſt, die Stelle der einheimiſchen, ausgewieſenen
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Biſchöfe anderer Nationalität ſetzen, die en  rechend dem
ͤ3—3— —7 einerzeitigen Proteſte der Mächte nicht ausgewieſen werden können.

Wie die Leiter der Kirche, ſo ſind au die Gläubigen Portugals
jeder Art Drangſal ausgeſetzt. Nach Zeitungsmeldungen von
Liſſabon Carbonarios nach Poloſa gekommen, den Katholiken
ihr Mütchen 3u kühlen Sie drangen während des Gottesdienſtes

die 1 ein Die Bevölkerung nahm ſofort den Or  Arrer in
ihre Mitte und geleitete ihn zum Pfarrhaus man ihm eine ſtarke
Schutzwache zurückließ. Dann bewaffneten ſich Männer und Frauen
und verjagten die Carbonarios QAus der Kirche und dem Ort.
Jänner

In anti befindet ſich eine Muttergotteskirche, die von
Tauſenden von Katholiken Qus allen Teilen Portugals aufgeſ
wird Kürzlich nun erbrach der Mob von Ontaiſo die Kir

Als diesund zerſtörte eine Heiligenfigur. utdeckt wurde,
ammelten ſich die entrüſteten Katholiken von Aſſantis und der Um
gebung, marſchierten einige Tauſend an der Zahl auf Ontaiſo
108 und griffen den Mob Ein heftiger Am war die Folge;
ünf Perſonen wurden etötet nd ber 40 zUum eil verletzt.
Kavallerie und Infanterie hatten Mühe, die Ordnung wieder her
zuſtellen (13 Jänner 1912

Die Treue des Volkes ſeinen rieſtern und ſeiner Religion
ſt geradezu bewundernswert Allenthalben wie ein Mann
für eine Seelſorger en Als m Capinha die Behörde einen Prieſter
verhaften 0  , widerſetzte ſich die Bevölkerung. Eine
ſie entſendete Abteilung Kavallerie war nach einem Gefechte gezwungen,
ſi vor der Uebermacht zurückzuziehen.

Um das gewaltſame orgehen die Prieſter einigermaßen
erklären und rechtfertigen, tauchen von Zeit Zeit Gerüchte

Über Prieſterverſchwörungen auf So wußte das „Berliner Tageblatt“
Jänner melden „Eine andere Verſchwörung, die von

Prieſtern die epPu angezette worden iſt, wurde in Santarem
ntdeckt. Eine Abteilung Carbonarios arretierte geſtern Mitter⸗
nacht rieſter, die m einer eine geheime Verſammlung
abhielten. Die Geiſtlichen leiſteten ihre Verhaftung Widerſtand
und * war nötig, Gewalt gegen ſie anzuwenden.“ Au die
waffneten Prieſter, die den Kämpfen der Royaliſten oder des
Volkes die Regierung teilnehmen, fehlen un den liberalen Be
richten ni

Das ild der Kirche Portugals, das uns dieſe Anfeindungen
entrollen, iſt kein erhebendes, und CS drängt ſich ſelbſt den Kirchenfeinden
die Ueberzeugung auf, daß hier der Bogen allzu ſtraff geſpann erſcheint
„Die allgemeine Anſicht iſt ., ſchreibt der Korreſpondent des „Berliner
Tageblatt“, daß die Regierung das T un ＋. ändern
ind einige drakoniſche Paragraphen aufheben muß, welche den Klerus
unter die Aufſicht der Regierung ſtellen Die vor un  —

5
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vermeidlichen religiöſen Kämpfen wird auch beſtätigt durch n  2
ſubordinationen von Truppen, die un Penofiel nd Claves
ſtationiert und von Royaliſten eſtochen worden ſind Man hat be
eUtende Summen Geldes bei einigen arretierten Soldaten gefunden(27 Dezember 1911

Jedenfalls hat die liberalerſeits ſo freudig begrüßte Republikbis heute nur ern großes Fiasko aufzuweiſen. Ob ſich nicht auch an
Portugal das bekannte Wort bewahrheitet, Ond die Kir aus
Idi  en Drangſalen

iſt?
immer glorreicher, lebenskräftiger hervor⸗

Die zwei wichtigſten Ereigniſſe der laufenden der
Kirche in England ſind die Verleihung des römiſchen Purpurs an
den Erzbiſchof von Weſtminſter nd die Schaffung zweierKirchenprovinzen. Der gegenwärtige Erzbiſchof von Weſtminſter,Franz Sal Bourne, emn Londoner ind geb wurde Nmit Jahren 3Uum Koadjutor des Biſchofs von Southwark rnannt
und eitete dann als Ordinarius die Diözeſe von 1897 bis 1903
In dieſem Jahre beſtieg EL den durch Vaughans Tod verwaiſtenTzſtu von Weſtminſter und wurde nach achtjähriger glänzenderund glücklicher Regierung 27 November 1911 vom HeiligenVater In das Kardinalskollegium aufgenommen emn würdigerNachfolger ſeiner drei großen Vorgänger Wiſeman, Manning und
Vaughan. Sein Verdienſt iſt Unter anderen: Die Vollendung der
herrlichen Kathedrale und die jährliche Abhaltung des Nationalkor
reſſes (allgemeine Katholikenverſammlung). In friſcher Erinneruiſt noch die mannhafte, entſchiedene Erklärung, die dem Miniſter⸗präſidenten Asquith gab, als dieſer die ereits Erteilte Erlaubn
zur Abhaltung der öffentlichen ſakramentalen Prozeſſion bei dem
internationalen euchariſtiſchen Kongreß wieder Urückzog.Bei der Rückkehr QAus Rom nach England wurde dem neuen
Kardinal 21 ——  nner  ( J In ſeiner Kathedrale Weſtminſterein überaus glänzender Empfang bereitet, dem der Lordmayor
von London und Vertreter des Stadtrates teilnahmen.Die ngliſch ſprechenden Nationen haben damit echs Vertreter
m heiligen Kollegium: England den rzbiſcho von Weſtminſter,Irland den Kardinal Logue, die Vereinigten Staaten den Kardinal
Gibbons, den Erzbiſchof von Neuyork, den rzbiſcho von Boſtonund den apoſtoliſchen Delegaten von Waſhington, einen naturali—
ſierten Amerikaner. Kanada und Auſtralien haben gegenwärtig keine
Kardinäle.

Wichtiger als die Erhebung des Erzbiſchofs Bourne zur Kar⸗
dinalswürde iſt die Errichtung zweier neuer Kirchenprovin⸗
3En Sie ſchah in der Weiſe, daß Pius die biſchöflichen SitzeBirmingham nd Liverpool 3u erzbiſchöflichen erhob, wobei der
eue MetroOli von Birmingham Suffraganen die Biſchöfe von
Shrewsbury, Menevia, Newport, Clifton und mou erhielt Der
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Erzbiſchof von Liverpool dagegen iſt Metropolit der nordengliſchenBistümer Hexham Middlesburg, Leeds und Salford; zur ProvinzWeſtminſter gehören Nottingham, Northampton, Portsmouth und
Southwark. Der Erzbiſchof von Weſtminſter bleibt Primas von
England; EL hat das Recht, Synoden und Biſchofsverſammlungenberu E auf denen den Vorſitz führt; zugleich obliegen ihmIm Namen der engliſchen Hierarchie die Verhandlungen mit der Re
erung, ſoweit nötig werden. Dieſe vom Heiligen ＋ QHWiI
Einverſtändnis mit den Biſchöfen getroffenen Veränderungen wurden
natürlich von den Katholiken Englands freudigſt begrüßt und werden
auch mn der nichtkatholiſchen Preſſe meiſtens mit Wohlwollen be
Pprochen. Ußerdem dürfte ES m nicht ferner Zeit notwendigverden, einige der jetzigen Allzu ausgedehnten Bistümer teilen
uind Sitze erri ten

In der engliſchen Schulfrage, von der wir in früheren Zeit(äufen ſchon geſprochen, ſcheint durch die Ernennung des Unter  2  —
richtsminiſters, Mer eaſe, eine günſtige Wendung eintreten wollen
Eit 1906, da das jetzige berale Miniſterium ans Ruder kam, hatdasſelbe alle Anſtrengungen gemacht, die den konfeſſionellen Elemen⸗
tarſchulen günſtigen Geſetze vom Jahre 1902 abzuſchaffen die
lichen Schulen allenthalben beſeitigen und die konfeſſionsloſenStaatsſchulen (Boardſchulen) monopoliſieren. Viermal wurden bis
jetzt dahin zielende Geſetzesentwürfe dem Parlamente und dem ber
gaus vorgelegt, und die Unterrichtsminiſter Birrek, Mac Kenna und
Runciman, die ſich raſch aufeinander folgten, verſuchten alles, was
M ihrer0 and, die Vorlagen zUm Eſe erheben laſſen;Iber Imſonſt. In katholiſchen und gläubigen anglikaniſchen Kreiſenſt man der Hoffnung, die Regierung habe die Unmöglichkeit ihrerSchulpolitik eingeſehen und ekunde durch die Ernennung des Mer Peaſe
er bei ſeinem bisherigen öffentlichen Auftreten mn dieſer Frage nochlicht Stellung mmen, deutlich ihre Abſicht die heikle Angelegen⸗geit wenigſtens vorläufig ruhen laſſen Hat doch chon Nla Run  —
iman, der Amtsvorgänger Peaſes Im Jänner 1912 erklärt, daßOte Regierung ob der Schwierigkeit, welche ſich Aus der religiöſenSeite der Frage ergebe, nicht daran denke, eine Schulbill ein⸗
zbringen.

Noch eines Qus E  an unſeren Kirchenſtürmern ins Ge⸗
denkbuch. Eine nichtkatholiſche Zeitung, 775 he Telegraph“, ſtelltekürzlich einen Vergleich wiſchen dem hinterlaſſenen Vermögen angli  2kaniſcher Erzbiſchöfe und iſchöfe und dem katholiſcher KirchenfürſtenUnter den namentlich angeführten anglikaniſchen Biſchöfen,heziehungsweiſe Erzbiſchöfen, die un den letzten Jahrzehnten geſtorbenſind, m dieſer Beziehung obenan der Biſchof von Truro, deſſenginterlaſſenes Vermögen ſich auf Pfd St E als 1½ Mil⸗
libnen  * ar belief; den mindeſten Betrag, (überar wies die interlaſſenſchaft des Erzbiſchofs von Ar
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magh mn rland auf. Dagegen betrug die Verlaſſenſcha des
katholiſchen Biſchofs von Lismore noch nicht einmal Pfd (40 Mark
der Biſchof Gordon von Leeds hinterließ 1473 Pfd (19.460 Mark)
Kardinal Newman 3575 Pfd (41.500 Mark), Kardinal Manning
ein paar hundert Pfund; und Kardinal Vaughan gab in einem
Briefe eine Teſtamentsvollſtrecker der Meinung Ausdruck, eS
werde kaum der Mühe ert ſein, ſein Teſ
gen 3u laſſen tament gerichtlich beſtäti⸗

Die Hoffnungen, welche man ſeinerzeit nach rlaß de
kaiſerlichen Toleranzediktes für Rußland und die religiöſe Freiheit
m ihm hegen dürfen glaubte, zeigen ſich mehr und mehr als
trügeriſch. Heute vielmehr Im Zarenreiche die Sache o daß
keine von allen Religionen und Sekten mehr offizie angefeindet und
mn Ausübung ihrer Rechte mehr behindert wird als gerade die ka⸗

Der run hiefür iſt n der Tatſache daß nach
TLd des Ediktes von 1905, durch welches die geſetzlichen Hinder⸗
ni für einen Religionswechſel beſeitigt wurden, mehr denn eine
Million Orthodoxer mn kurzer Zeit Ur katholiſchen Kirche übertraten.
Das gab der Regierung denken. Den Erlaß wo und konnte
man nicht gut wieder rückgängig machen; dafür wurden von den
ehörden MN der olge Weiſungen gegeben, die die bewilligten Frei
heiten wieder völlig Aufhoben

Es wurde für den Uebertritt eines Orthodoxen von der
„Rechtgläubigkeit“ zur katholiſchen Kirche eſtimmt, daß 0 unächſt
Eun Geſuch den Gouverneur leiten hat Dieſer 8 mit dem
Bittſteller em Verhör Beharrt bL auf ſeinem Vorhaben, ſo ſoll

weiters eine geiſtliche Quarantäne in einem orthodoxen Kloſter
Unter Leitung eines Open durchmachen und erſt nach glücklichem
Verlauf all dieſer Geduldproben erhält die Erlaubnis zum Glaubens
wechſel Dabei wird ihm ſtrengſtens unterſagt, mit irgend jemand
ber die C(Cue Religion reden. Der leiſeſte Verdacht einer „heim⸗
lichen Propaganda“ enügt, den Konvertiten hinter Schloß und
Riegel 3 bringen.

Die maßloſe Härte all dieſer Ausnahmebeſtimmungen traf 3u
allernächſt die Biſchöfe und kirchlichen Behörden, die un der Regel
die rſten ſind, welche mit Konvertiten in Berührung ommen. azu
wurde den Iſchoſen die Verwaltung ihres ſpeziellen Amtes immer
mehr erſchwert. Wieder wurde ihnen verboten, ohne Erlaubnis des
Miniſters Viſitations⸗ oder Firmungsreiſen unternehmen; ihr
Briefwechſel mit Rom unterſteht einer rengen ſtaatlichen Kontrolle
und ſo manches ihrer Aktenſtücke nach Rom verfällt der unerbitt⸗
lichen Zenſur Hier ein Schulbeiſpiel dieſer Schikanen. Als die (ta
POS Sedis Im ruck erſchienen, wollten die katholiſchen Oberhirten
u  an gleichfalls ihre Exemplare Aben Allein ſie wurden 0

der Grenze beſchlagnahmt.
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Andere Mittel, den Biſchöfen die Sendungen zukommen 3u
aſſen, ſchlugen gleichfalls ehl So ſich die einzelnen
Hefte durch die Uſſiſche Geſandtſchaft die Adreſſaten gelangen
3U laſſen; aber auch jetzt kamen die Sendungen textlich ſtark ver
ſtümmelt und willkürlich zugeſchnitten die Empfänger. Wie be
lichtet wird bln Volksz. Nr 1, durfte keine der päpſtlichen
zerordnungen ber den Modernismus, nicht das Dekret ber die

Abſetzung der Pfarrer, auch nicht jenes ber die aufgehobenen Feier  2
ge m Rußland veröffentlicht werden. Als die Biſchöfe trotzdem um
Beibehaltung der Feiertage baten und ihr eſu zur Weiterbeför⸗
derung das Miniſterium des Innern andten, erhielten ſie 8 mit
der Bemerkung zurück, daß eine Bitte überflüſſig ſei, da das
Rotuproprio hnehin keine Geltung für Rußland habe

Darin freilich hat ſich bis jetzt die Regierung getäuſcht,
benn ſie die Rückkehr zur katholiſchen 1 mit olchen Zwangs
naßregeln unmöglit machen will Nach den Berichten ruſſiſcher
ätter, ſo der Petersburger Wiedomoſti, ſind In Weißrußland, In
Nitauen und un der Ukraine bis Prozent Ruſſen zum 0

D·⸗
Izismus übergetreten. Mit bewegten Worten klagen ſie, Vie die
eigene Kirche nicht imſtande iſt, das eligiöſe Sehnen des Volkes 3u
tillen. „Wir ſelbſt Aben das olk nicht aufgeklärt mit dem
des wahren Glaubens und * nicht un dieſem Glauben befeſtigt.
Welche Unterweiſung haben im Laufe von ſiebzig Jahren den (ge
valtſam!) bekehrten Unierten die orthodoxen Geiſtlichen erteilt?
Weshalb hat man die unierten, bis eute leerſtehenden en e⸗
ſchloſſen? Die orthodoxe Geiſtlichkeit in Cholm kümmert ſich nicht
darum, daß ſie 200.000 Seelen verlor. V  hre Einkünfte haben ſich

auch nicht verringert, ogar vergrößert infolge Einziehung des
Hrundbeſitzes der eingegangenen Pfarreien. Nein, dieſe Geiſtlichkeitand nicht, nich und wird nicht tehen auf der Wache für denwahren Glauben.“

SOo räg die Geiſtlichkeit vor allem dieu an dem
der Orthodorie. Und Vie weit dieſer Zerf geht, davon haben wir
Fernſtehende zumeiſt keine Ahnung Wer von Uuns weiß denn, daß
Der Götzendienſt überraſchend ar unter den Orthodoxen über⸗
gand nimmt? Nach amtlicher Schätzung en Im Gouvernement
Wjatka Götzendiener ſein, In Perm — 4000 und Iun UſaDagegen aufzutreten fällt den Regierungsvertretern nicht enn Ste
gaben mit Drangſalierung der katholiſchen 11  L, mit Ordens⸗
chnüffelei nd Ueberwachung der katholiſchen Kinderkatecheſe als
ner „geheimen Lehrtätigkeit“ mehr 3u tun Man rede do nicht
mehr von einem Toleranzedikt In Rußland. Was 1816 Graf Joſef0e Maiſtre iber das Zarenreich geſchrieben hat, gilt eute nochMan toleriert den Proteſtantismus, Sozinianismus, Rascol
nismus (Alt-Ritualruſſen), Illuminismus, Judaismus, Mohamme  2danismus, Lamaismus, das Heidentum und ſogar den religiöſen
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Nihilismus. Aber den Katholizismus das iſt E anderes.“
(Köln Volksz.

Mit dieſem Verfahren der Regierung hängt ES zuſammen, daßdie katholiſche Sekte der Mariawiten offizie eifrige Förderungfindet Als „Lomfreier Katholizismus“ ſoll die Sekte enn Bollwerk
den wahren Katholizismus bilden; denn eine von Rom nd

apſt unabhängige Kirche muß getreu dem ſchismatiſchen Charakterder ruſſiſchen Kirche das 6  deal jede Zaren und ſeiner Regierungſein, mag auch die perſönliche Vergewaltigung und Gewiſſensknech⸗
noch ſo groß ſein

(Abgeſchloſſen März

Erlüſſe und Beſtimmungen römiſcher Kongregationen.
Zuſammengeſtellt von Dr runo Alb ers 0.8 m onte Caſſino (Italien)

(Neue Entſcheidung ber die des Fronleichnams
eſtes.) Das Fronleichnamsfeſt hat durch Dekret vom Uli 191¹
eine privilegierte Oktav erhalten. Auf eine Anfrage

Ob die ſchon begonnenen Oktaven anderer noch weiter
kommemoriert werden ollen, und ob ein Festum duplex primae lass
CU Oetava noch ſeinen un die Fronleichnamsoktav fallenden Oktavtag
beibehalte?

2 Ob der Oktavtag des Fronleichnamsfeſtes VQ auf ihn fallende
Festa duplicia primae Classis ausſchließe? antwortete die Ritenkongregation20 Affirmative auf elde Anfragen,

40 2 enfa aAffirmative, jedo mit der Ausnahme, daß
das Feſt der eiligen Apoſtel Petrus Und Paulus Am Oktavtage zu feiern
ſei 8 Rit Congreg. 17 NOV

(Dispenſation von Irregularität.) Auf eine Anfrage, welche
Kongregation jetzt die Fakultät erteile dispensandi Ab irregularitate
Sive AeC Oriatur delicto Sive defectu, Urde entſchieden, daß
für die Irregularitas defecetu die t de
mentis, für diejenige delieto die Congregatio Cone iIi1
zuſtändig ſei Congreg. Consist. dd NOV

(Liturgiſche eiſe Der Redaktor des Kalendariums für die
Diözeſe Adria hat eine Reihe von Anfragen die Ritenkongregation geſtellt,
welche weitere Kreiſe intereſſieren dürften, ſie ſollen deshalb kurz hier erwähnt
werden.

Müſſen der Oelebrans und die Ministri Weihnachtsfeſte
und am Mariaä Verkündigung auch niederknieen, enn ſie gemeinſam
die Worte 77  Et in Carnatus etcC.“ Altare eten, obwohl ſie gleich
darauf, enn der Chor teſe Worte ingt, den Stufen des Altares
niederknieen? ntwor Ja


